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Der literarische Scholem

Gershom Scholem (-), der über die judaistischen Fach-

grenzen hinaus vor allem als Experte der jüdischenMystik bekannt

ist, wird mit dieser Edition von einer bislang weitgehend unbe-

kannten literarischen Seite vorgestellt. Nur wenige wissen, dass

derjenige, der vielen Wissenschaftlern als einer der Begründer der

Historiografie der Mystik und als Entdecker der häretischen Kab-

bala gilt, zeitlebens auch als Übersetzer und als Autor von Gedich-

tenundAufsätzen zuSprache,Literatur undÜbersetzung tätigwar.

Manche Kritiker sagen, Scholem habe »viele Gesichter« (vgl. Ab-

rams ). Dieser Band zeigt dasjenige Gesicht, das in der Öf-

fentlichkeit nur gelegentlich sichtbar wurde – mit Ausnahme der

Öffentlichkeit der jüdischen Jugendbewegung zu Beginn des

. Jahrhunderts, in die sich der junge Student mit seinen Beiträ-

gen in denZeitschriftenDer Jude undBlauweisse Brille als radikaler

Kritiker einmischte (Weiner ). Der ältere Scholem trat eher als

Gelehrter auf, als Professor für Jüdische Mystik, einer akademi-

schen Disziplin, von der er überzeugt war, er habe sie erfunden

(vgl. Abrams ), und dann, zusammen mit TheodorW. Ador-

no, als Herausgeber der Briefe Walter Benjamins, des wahlver-

wandten Freundes, der ihn so sehr geprägt hatte und mit dem er

doch zeitlebens um eine jüdische Sicht der Dinge rang (Mosès

). Mit dieser Edition wird Scholem nun als Übersetzer,

Sprach- undDichtungstheoretiker, als Intellektueller und Kritiker

vorgestellt. Und durch die Übersetzungen etlicher hebräischspra-

chiger Texte wird deutschsprachigen Lesern, die des Hebräischen

in der Regel nicht mächtig sind, erstmals der Kritiker gezeigt, der





sich engagiert in der israelischen Öffentlichkeit zu Wort meldete,

um sich in die zeitgenössischen Debatten um Autoren im Lande

und in der Diaspora einzumischen.

In der nachkriegsdeutschen Öffentlichkeit war Scholem zumwich-

tigstenGesprächspartner derDeutschen über Israel und das Juden-

tum geworden und wirkte als Stimme Israels und als Kritiker einer

umstandslosen Versöhnung im jüdisch-deutschen bzw. jüdisch-

christlichen Dialog. Schon einige der in diesem Kontext entstan-

denen Reden und Essays, die in den Bänden der in den er

Jahren begonnenen Reihe der Judaica veröffentlicht wurden und da-

mit die großen Monografien über die Symbolik der Kabbala, die

Hauptströmungen der jüdischen Mystik und den »mystischen Mes-

sias« Sabbatai Zwi ergänzen, greifen immer wieder auch literari-

scheThemen auf. Interessierten Lesern seiner autobiographischen

Schriften, seinerTagebücher undBriefewird nicht entgangen sein,

wie häufig darin philologische Fragen und literarische Lektüren

zur Sprache kommen. Dabei macht sein literarisches Interesse

nicht bei denAutorender neuhebräischenLiteratur halt; es gilt auch

der modernen Literatur (Sparr ). Für diejenigen, die sich für

ihn als Freund und Briefpartner Walter Benjamins interessieren,

bestand ohnehin keinZweifel daran,wie stark Scholem amZusam-

menspiel religiöser und literarischer Fragen interessiert war. Doch

mit dieser Edition seiner Poetica erhalten nicht nur seine Judaica

ihre lange schon fällige Ergänzung; indem hier nun ein überwie-

gender Teil seiner Übersetzungen, Gedichte und Schriften zu Spra-

che und Literatur versammelt und kommentiert ist, wird der

Stellenwert dieser Fragen in Scholems Arbeiten erstmals in allen

Facetten sichtbar und damit auch, welche Bedeutung sie für den

Autor bahnbrechenderWerke der Judaistik haben.Mit dem vorlie-

gendenBandwird einewichtige Lücke in der Scholem-Forschung

geschlossen; dies stellt zugleich einen Beitrag zur Wissenschafts-

geschichte des deutschen Judentums dar.

Mit Ausnahme von zwei thematisch zusammenhängenden Grup-
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pen – . AbteilungÜbersetzungen undTheoretisches zuKlage und

Klagelied, IV. Abteilung Übersetzungen von und Kritiken zu Bia-

lik und Agnon –, sind die edierten Texte hier nach Genres grup-

piert: II. Abteilung Übersetzungen religiöser Texte, III. Abteilung

Sprach- und Übersetzungstheoretisches, V. Abteilung Literatur

und Kritik,VI. Abteilung Gedichte. Mit ausführlichen Kommen-

taren versehen und um Einführungen in die sechs Abteilungen er-

gänzt,werdendie sprachlichenund literarischenGrundlagenseines

wissenschaftlichen Werks und dessen eigene literarische Gestalt –

Robert Alter spricht von der »Kraft poetischer Beschwörung«, die

Scholems wissenschaftlicher Prosa eigne (Alter , ) – erst-

mals in einem bisher weitgehend übersehenen Zusammenhang

erkennbar. Manche arkane Texte, arkan nicht im Sinne der Ge-

heimhaltung, sondern aufgrund ihrer schwierigen Lesbarkeit (vgl.

Weidner ,  ff.),werden in demhier eröffnetenHorizont bes-

ser verständlich. Die Texte, die in dieser Edition versammelt sind,

ermöglichen den Blick auf den genealogischen und sachlichen Zu-

sammenhang zwischen den »vielen Gesichtern« von Scholems

Werk: zwischen den wissenschaftlichen, philologisch fundierten

Analysen, seinen theoretischen Auseinandersetzungen mit der jü-

dischenMystik, den eigenenPositionierungen in denDebattenum

das Judentum und den literarischen und literaturkritischen, den

poetischen und poetologischen Schriften. Eine in der Forschung

kontrovers bewertete Besonderheit von ScholemsArbeitsweise be-

steht in den f ließenden Übergängen zwischen demWissenschaft-

ler und dem engagierten Zeitgenossen des Judentums (Dan ).

Scholem selbst war immer daran gelegen offen zu legen und zu be-

stimmen, welchen Standpunkt er selbst und welchen andere »hin-

sichtlich der religiösen und politischen Kontroversen« einnehmen,

die die Juden der »jeweiligen Generation spalteten«, wie er in der

späten Kritik zum Philosophiehistoriker Harry Wolfson schreibt

(V, ).
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Die Schriften des hier zu entdeckenden ›literarischen Scholem‹

umfassen ein breites Spektrum: zahlreiche Übersetzungen aus dem

Hebräischen ins Deutsche, darunter Texte der Heiligen Schrift,

Klagelieder und Hymnen aus der jüdischen Überlieferung (I. und

II. Abteilung) sowie einige Texte der zeitgenössischen neuhebräi-

schen Literatur der Autoren Chaim Nachman Bialik und Samuel

Josef Agnon (IV. Abteilung); zudemKommentare zu diesen Über-

setzungen und theoretische Überlegungen zur Aufgabe der Über-

setzung aus dem Jiddischen und demHebräischen und zur hebräi-

schen Sprache (II. und III.Abteilung); fernerAufzeichnungen zu

biblischen undmittelalterlichenKlageliedern (I. Abteilung), Kriti-

ken und Auseinandersetzungen mit zeitgenössischen Autoren (IV.

und V. Abteilung) wie auch Besprechungen und Würdigungen

von Kollegen (V. Abteilung) und schließlich eine große Zahl von

Scholems eigenenGedichten.Der vorliegendeBand enthält all dies,

wenn auch nicht immererstmalig, so doch bisherVerstreutes in ver-

sammelter, thematisch strukturierter und kommentierter Form.

Während in der Gruppe der Gedichte aus dem Konvolut der Juve-

nilia sehr stark ausgewähltwurde,bringendie anderenAbteilungen

das meiste, was für die jeweilige Gruppe an zusammenhängenden

Ausführungen vorliegt – auch wenn keine Vollständigkeit ange-

strebt ist, da es sich nicht um eine historisch-kritische Ausgabe

handelt. Die Edition will interessierten Lesern einen bisher wenig

bekannten Scholem zugänglich machen – Scholem, der Klassiker,

er will auch gelesen sein. Zugleich will sie der Wissenschaft einen

bisher noch nicht systematisch erschlossenen Arbeitskomplex des

Autors aufschließen.

Ein großer Teil der hier versammelten Texte, und zwar  der ins-

gesamt  aufgenommenen Texte – manches Entwürfe, Notate

oder Fragmente, vieles aber abgeschlossene Aufsätze und Überset-

zungen, ferner die meisten Gedichte –, ist bisher gänzlich unpu-

bliziert und wird hier nach den Manuskripten bzw. Typoskripten

editiert, die in Scholems Nachlass in der National Library of Israel,
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Jerusalem archiviert sind. Anderes war zerstreut an unterschiedlich-

sten Plätzen veröffentlicht, das meiste auf Deutsch, einiges auf

Hebräisch und weniges auf Englisch, und wird hier erstmals im

Zusammenhang sichtbar. Lediglich ein gutes Viertel der hier ver-

sammelten Texte hat Scholem selbst zu seinen Lebzeiten veröf-

fentlicht.Während seines Engagements in der jüdischen Jugendbe-

wegung sind einigeArtikel (so der großeArtikelLyrik der Kabbala?

und Debattenbeiträge zu einer neuen Sohar-Anthologie und zum

Problem der Übersetzung aus dem Jiddischen), etliche Überset-

zungen (Erzählungen Agnons, mittelalterliche Lieder und Bialiks

ArtikelHalacha undAggada) und einAnti-Kriegs-Gedicht erschie-

nen, überwiegend in der ZeitschriftDer Jude. Später dann, ab den

er Jahren trat Scholem in israelischen Zeitungen wie Haaretz

alsAutor hebräischsprachigerArtikel auf (z.B. überAgnon,Alfred

Margul-Sperber, Lea Goldberg, Philip Roths Portnoy’s Complaint)

und mit einem Rückblick auf das eigene Schaffen anlässlich der

Verleihung des Bialik-Preises an ihn. Er veröffentlichte aber auch

gelegentlich in der deutschsprachigen Presse, speziell in derNeuen

Zürcher Zeitung (über Agnon und zum Abschluss von Bubers Pro-

jekt der Bibelübersetzung), und vereinzelt auf Englisch, so eine

umfangreiche kritische Würdigung seines amerikanischen Kolle-

gen, des Historikers und Judaisten Harry Austryn Wolfson (-

), die  im Times Literary Supplement erschien. Hier wie in

seinen zuLebzeiten unpubliziertenTexten zuKurt Tucholsky und

Else Lasker-Schüler (V,  und ) wird deutlich, dass sich Scholem

in seinen Artikeln und Kommentaren dieser Jahre fast ausschließ-

lich für spezifisch jüdische Aspekte im Schaffen oder Leben der

behandelten Autoren interessiert, die oft exemplarischen Charak-

ter haben.

Eigene Gedichte hat Scholem kaum veröffentlicht, er hat sie eher

als briefähnliche Adressierungen oder als Beilage zusammen mit

einem Brief an Freunde und Kollegen verschickt. Am bekannte-

sten geworden ist davon das Gedicht Mit einem Exemplar von
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Kafkas »Prozeß« (/), in dem Scholem seine Lesart von

Kafkas Roman formuliert und sie dem Freund Walter Benjamin

auf diese Weise nahelegen möchte. Dieser Charakter ist durchaus

typisch für Scholems Gedichte, von denen viele deutlich autobio-

graphische Züge tragen und mit denen der Autor keinen Kunstan-

spruch verbindet; sie dienen ihmeher der Selbstref lektionunddem

Gesprächüber heikle oder kritischeFragen.WennabereinGedicht

auf dem Umweg über den Adressaten trotzdem das Licht der

Öffentlichkeit erblickte, war ihm das keineswegs unlieb (Weigel

).

Ein anderer Teil der in die Edition aufgenommenen Texte war

erstmals postum an den unterschiedlichsten Stellen gedruckt, so

beispielsweise in einem Gedenkartikel der Zeitschrift Hadarim

, der einige von Scholems Gedichten samt hebräischer Über-

setzung brachte, oder aber integriert in verschiedeneEditionen: ein-

zelne Gedichte in unterschiedliche Briefeditionen, andere in die

Edition der Tagebücher aus den Jahren  bis  (, ).

In sie wurden neben den eigentlichen Tagebucheinträgen zahlrei-

cheArtikel,Übersetzungen und eine kleineAuswahl anGedichten

aus der Zeit vor der Übersiedelung nach Palästina  aufgenom-

men; allerdings ist deren thematischer Zusammenhang durch die

kalendarische Ordnung des Tagebuchs nicht immer leicht zu

erschließen. Die längere Arbeitsphase Scholems von seiner Über-

siedelung  bis zu seinemTod  fällt in dieZeit nachAbbruch

der Tagebücher ; doch kamen die literarischen und philologi-

schen Interessen und Arbeiten mit der Übersiedelung keineswegs

zu einem Abschluss. Nur hat sich mit dem geographisch-kulturel-

len Perspektivwechsel auch der Schwerpunkt von Scholems Aus-

einandersetzungmit philologischen, poetischen und sprachtheore-

tischen Fragen verschoben.

Während seiner Jugend inDeutschland hoffte Scholem,mit seinen

Übersetzungen aus dem biblischen Hebräisch und von Texten der

religiösen Überlieferung – nach demMotto »zurück zu den Quel-
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len« – die erstarrte jüdische Traditionwieder zumLeben zu erwek-

ken, und auf dieseWeise jenes »Feuer« zu gewinnen, das dem ›kal-

ten‹ Aktionismus der zionistischen Jugendbewegung in seinen

Augen fehlte (Wiener ). Dieser Arbeitsphase verdankt Scho-

lem Modell und Maßstab aller seiner sprachtheoretischen Über-

legungen: die Würde und Strenge des biblischen Hebräisch, ein

Ideal, das nach der Übersiedelung in ein kulturelles Umfeld, in

dem Ivrit gesprochen wird, durch den profanen Gebrauch der bi-

blischen Sprache herausgefordert wurde. Während die Überset-

zungen ins Deutsche naturgemäß in den Hintergrund traten, nach-

dem Scholem Deutschland verlassen hatte, bildet die kritische

Auseinandersetzung mit dem Ivrit, sowohl im alltäglichen Ge-

brauch als auch durch die neuhebräische Literatur, ein Leitmotiv

seiner Artikel und Aufzeichnungen. Das wichtigste Zeugnis die-

ser kritischen Sicht auf die unbeabsichtigten Wirkungen und ver-

borgenenGefahren einer imAlltag gesprochenenheiligenSprache,

das an Rosenzweig adressierte Bekenntnis über unsere Sprache aus

dem Jahre , das erst spät veröffentlicht wurde (Mosès ,

frz. ), ist derweil zu einem der bekanntesten Texte Scholems

geworden. Dass dieses »Bekenntnis« kein singulärer Ausdruck ei-

ner momentanen Krise ist,wird hier durch weitere Aufzeichnungen

zum selben Thema aus dem Umfeld erkennbar (III. Abteilung).

Darüber hinaus zeigt sich auch, dass diese kritischen Überlegun-

gen durchaus an frühere, noch in Deutschland formulierte Ref le-

xionen anschließen.Was  in Palästina als Gefahr »religiöser

Gewalt«, die der biblischen Sprache innewohnt, ref lektiert wird,

ist vorbereitet durch das Motiv eines gefährlichen Erbes der Väter,

dem, weil es bisher fast stumm geblieben sei, wie allem Unausge-

sprochenen, etwas »Unheimliches« innewohnt, so im Aufsatz Ly-

rik der Kabbala?: »Das populäre Bild unserer Vergangenheit, das

selbst schon zur historischen Macht zu werden droht, als die es

seine bedeutendsten Maler konzipiert haben, weist jenen feinen

Schleier des im prägnanten SinnUnheimlichen auf, in demdie La-
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ster verwischt und die Tugenden rationell geworden sind, und das

den Erben auf eine schwächliche Zukunft ohne Leidenschaft ver-

weist.« (; V, ) Dieses Motiv, das verborgene und unbewusste,

das erstorbene und verschwiegeneheiligeErbe imLeben der Juden

wieder zum Sprechen, zum Bewusstsein und in die »Herzen« des

modernen Judentums zu bringen, verbindet den engagierten Stu-

dentenmit demWissenschaftler, der sich besonders der mystischen

Tradition verschrieben hat,wie auch mit der Stimme des Kritikers

in der israelischen und deutschsprachigen Nachkriegsöffentlich-

keit. Dabei war es allerdings nicht Scholems Ziel, die klassische jü-

dische Textkultur authentisch wiederherzustellen; er verstand seine

Philologisierung und Kommentierung kabbalistischer Texte viel-

mehr als »säkularisierte Verlängerung der Tradition« (vgl.Weidner

) und somit als Verwandlung. Gleichwohl war diese Arbeit

immer auch mit Zweifeln besetzt, ob dies gelänge oder ob es Zei-

ten gäbe, in denen die Tradition »nicht mehr überliefert werden

kann und […] verstummt«, so in Der Name Gottes und die Sprach-

theorie der Kabbala (, ).

Lange Zeit gab es unter den Erben undNachfolgern der von Scho-

lem geprägten Historiografie der jüdischen Mystik eine deutliche

Reserve, wenn nicht ein Verdikt dagegen, diese Arbeiten wahrzu-

nehmen oder gar ernst zu nehmen. »So erklärte zum Beispiel der

Inhaber der Scholem-Professur für Kabbala an der Hebrew Uni-

versity in Jerusalem Teile von Scholems Werk, die andere wieder-

um am meisten faszinierten, für nebensächlich« (Smith , ),

indem er behauptete, dass Scholem selbst seinen »Aussagen zu den

jüdisch-deutschen Beziehungen, zur Bewegung der Wissenschaft

des Judentums, zuWalter Benjamin und vielen anderen Themen«

(Dan ) keine große Bedeutung beigemessen habe. Eine solche

Behauptung hält weder der Überprüfung durch Scholems autobio-

graphische Schriften noch dem Zeugnis seiner Briefe und Tagebü-

cher stand, die ab den er Jahren sukzessive herausgegebenwur-

den.Wesentlicher aber sind methodische Einwände; sie betreffen





die fundamentaleBedeutungphilologischerFragen sowie dieRolle

der Übersetzung für das Studium der Quellen, aber auch die Be-

deutung der Literarizität und poetischen Form vieler Texte der

religiösen Überlieferung, wie beispielsweise die Verwendung des

Akrostichon, der Parallelismus der Verse und der Gebrauch ver-

deckter Zitate und Paraphrasen. In der Geschichte ihrer Tradie-

rung sind die kanonischen Quellen zudem immer stärker in den

Austausch mit unterschiedlichen kulturellen Umgebungen, deren

Sprache und poetischenGattungen getreten. So hat der junge Scho-

lem, neben Studium und Übersetzung von Texten der Heiligen

Schrift und der Klagelieder sich vor allem mit den liturgischen he-

bräischen Liedern, den Pijutim, beschäftigt, deren sogenannter

Musivstil Zitate religiöser Quellen mit der poetischen Sprache der

kulturellen Umgebung mischt. Der auch Melitsa genannte Mo-

saikstil, in dem biblische Bilder und Passagen aus der Traditions-

literatur aneinandergereiht werden, steht am Anfang der neueren

hebräischenLiteratur um ,viele Spurendavon finden sich auch

noch in der späteren Literatur.

Die konzentrierte Auseinandersetzungmit der Stellung der Philo-

logie in ScholemsArbeiten, nicht nur alsGrundlage derGeschichts-

schreibung zur jüdischen Überlieferung, sondern als Bestandteil

der Tradition selbst, die sich die Berliner Tagung zuGershom Scho-

lem. Zwischen denDisziplinen  zur Aufgabe stellte,war es denn

auch, die die Entdeckung des literarischen Scholem vorbereitete

(Schäfer/Smith ): »Es geht um die Frage, was die Philologie

über die eigentlichenTriebkräfte der jüdischenExistenz undGeis-

teswelt zu enthüllen vermag.« (Smith , ). Übersetzung und

Philologie stehen am Beginn von Scholems Engagement für die

jüdische Tradition; mit ihrer Hilfe wollte er die »alten Bücher,

die vonwenigenGenerationen verraten« waren und »ihrer besseren

Sprache beraubt«, wiederbeleben, die beklagte Erstarrung durch

eine »tiefer sehende und wieder einordnende Philologie überwin-

den«, so bereits programmatisch in demAufsatzLyrik der Kabbala?
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